
Zugleich amtliches Kreisblatt für den Kreis Limburg
KW»««« F«,tung) klelteste Zeitung am Platze. Gegründet 1838 <c,mburg«rT-gebi-t«

Wrscheinl täglich
»U Uuluadmk der Kon»» und Feiertaz».

g» Ende jeder Doch« eine Beilage.
Aamwer- u»d wiaterjahrplaa je nach Jakasttret » .

Vaadlaieader a» dt« Jahr —wead«.

' « -»mtwortl. « ebaftm J . Buhl , Druck und« erla« von Mori, Wagner.
Fa. Tchltnck'scher Berlag und Buchdruckrrei in Limburg a. d. Lahn.

Avzeigen-Almahme dir9 Uhr vormittags de; Lrscheinungstages

■ ( lugtprdt t 1 Mark 95 Mg.
vierteljährlich ohne Postbestellgeld.

eiirll (kui « i | ( bilbr 15 Pjg.
5t« Sgestiallene Tarmondzeilc oder deren Raum.

Reklamen die 91 nun breite Petit,eUe 35 Pjg.
Rabatt  wird nur bei Wiederholung» gewäbrt.

Der Krieg nimmt seinen Fortgang!
Braila , die Haupthandelsstadt Rumäniens , in unserem Besitz.

Ter Kaiserm Heer onU Mariae.
Berlin , 5 Jan . (W. T. B. Amtlich.)

An Mein Heer «nd Meine Marine!
Im Verein mit de« Mir verbündete« Herr¬

scher« hatte Ich unseren Feinden vorgeschlagen,
alsbald in Friedensverhandlungen einzntreten.
Die Feinde habenMeine » Vorschlag
abgelchnt.  Ihr Machthunger will Deutsch-
lands Vernichtung.

DerKriegnimmt seinenFortgang!
Vor Gott und der Menschheit fällt de« feind¬

lichen Regierungen allein die schwere
Verantwortung  für alle weiteren furcht¬
baren Opfer zu, die Mein Wille Euch hat er¬
spare« wollen.

In der gerechten Empörung»über der Feinde
anmatzenden Frevel , in dem Willen , unsere
heiligsten Güter zu verteidigen und dem Vater¬
lande eine glückliche Zukunft zu sichern, wer¬
det Ihr z « Stahl werden.

Unsere Feinde haben die von Mir ange¬
botene Verständigung nicht gewollt. M i t
GottesHilfe werde « unsere Waffen
sied az « zw i « gen!

Grotzes Hauptquartier, de« 5. Jannar 1917.
Wilhelm I. « .

Deutscher Tagesbericht.
Die Brückenkopf-Stellung von Braila

durchbrochen.
Großes Hauptquartier , 5. Jan . <W. T. B.

Amtlich.) ,-jj: u s . ...
Westlicher Kriegsschauplatz ..

Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt sich infolge un¬
günstiger Witterung zumeist in mäßigen Grenzen. In meh¬
reren Frontabschnitten verliefen kleine Patrouillenunterneh-
mungen erfolgreich.

Bei der
Heeresgruppe Kronprin » Rvpprecht.

drangen Abteilungen des Altenburgischen Infanterie -Regi¬
ments Nr . 152 heute früh bis in den vierten feindlichen
Graben am Ostrande von Loos vor, fügten dem Engländer
bei Aufräumung und Sprengung mehrerer Stollen blutigq
Verluste zu und kehrten mit 51 Gefangenen zurück.

Oestlichrr Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de » Generalseidmarschalls

Prinz Le opold von Bayern.
Zwischen der Küste und Friedrichstadt zeitweilig starker

Feuerkampf.
Heute in den Morgenstunden griffen russische Bataillon-

Teile unserer Stellungen an : die Kämpfe sind noch im
Gange.

Außerdem griff der Russe viermal unter hohem Einsatz
von Menschen und Munition die ihm entrissene Insel nord¬
westlich von Dünaburg vergeblich an.

Front de » Generalobersten
Erzherzog Joses.

An der Goldenen Bistritz war das Artilleriefeuer heftig.
Vorstö ' e russischer Kompagnien und Streifkommandos
Latschen Czokanesti und Dorna Watra scheiterten verlustreich.

Die Angriffe der unter dem Befehl des Generals der In¬
fanterie von Gerok fechtenden deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen in den zwischen der O stg r e n ze Sie¬
benbürgens  und 'der Sere th - Riederung  liegen¬
den Bergen brachten auch gestern wichtigen G-elände-
-gewinn^  Mehrere hundert Gesänge  ne wurden aus
den erkämpften Stellungen eingebracht.

Heeresgruppe des Srneralfeldmarf ch all»
von Ma cke nsen.

Im Gebirgsstock nordwestlich von Odobesti erstürmte «in
üÄrttembergisches Eedirgsbataillon neben hannoverschen, meck¬
lenburgischen und' bayerischen Jägern mehrere verschanzte
Köhenstellungen.

Am jRimnicul - Sarat -Abschnitt  nahm das west-
preußische Deutschordens-Jnfanterie -Regiment Nr. 152 Slo-
bozia und Rote sti im Sturm.

Südlich des Bnzeu ist die russische Brücken¬
kopf st ellung von Braila  von d̂eutschen Divisionen
mit zugeteilten österreichisch-ungarische Bataillonen ourch-
brochen . Gurgueti und Romanul  sind in hartem
Häilserkampf genommen. 1400 Gefangene  und sechs Ma¬
schinengewehre blieben in der Hand der Sieger.

Auf dem rechten Donauufer dringen deutsche und bul¬
garische Kräfte auf Braila und Galatz vor.

Mazedonisch « Front.
Nichts Wesentliches.

Der ersteG«neralqnartir»m«ister:  Ladendorff.
Braila genommen.

Berli « , 5. Jan. Abends. (W. T. B. Amtlich.)
I , der Große« Walachei ist RumSniens Haupt-

Handelsstadt Braila von deutschen»nd bulgarischen
Truppen  genomnzen . _ t ,

Die Dobrndfcha ist rwNständig vom Feinde gesäubert.
Zur Einnahme Brailas.

Braila . das in den letzten Jahren der wichtigste rumä¬
nische Ausfuhrhafen für Getreide geworden war, hat feine
Bedeutung erst im 19. Jahrhundert gewonnen. Schon früher
spielte es freilich in den russisch-türkischen Kämpfen mehrmals
eine erhebliche Rolle. Im Jahre 1770 wurde die Stadt me-
derqebrannt , dann von den Türken, die hier einen wichtigen
Brückenkopf an der Donau besahen, aufs neue befestigt̂ 1928
aber den Russen übergeben. Seine frühere Stellung als
Donaustellung hat es seither eingebüßt, später ging sie an
Galatz über. Um so wichtiger aber wurde für Braila die
Entwicklung des Handelsverkehrs, der sich durch die überaus
günstige Lage an der schiffbaren Donau mächtig entfalten
konnte. Bis nach Braila kommen regelmäßig die großen
Seedampfer herauf , so daß die Stadt nicht nur mit den
Binnenstädten an der Donau , sondern auch mit Konstanti-
nopel durch einen ständigen Dienst von Personendampfern
verbunden war . Oesterreichische, ungarische, russische und ru-
müniscbe Dampfergesellschaftenunterhielten vor dem Kriege
hier ihre fahrplanmäßigen Linien, aber auch italienische und
andere Schiffe holten Getreide. Mit Bukarest und Galatz
ist Braila durch Eisenbahnen verbunden. Auch für den
Binnenhandel hat die Stadt große Bedeutung ; vor allem ist
ihr großer Fischmarkt bekannt. Die Stadt selber, die über der
Donau auf einer flachen Terafse fächerförmig angelegt ist,
bietet mit ihren breiten geraden Straßen , ihrer elektrischen
Straßenbahn und den weit ausgedehnten Anlagen das Bild
einer modernen Kolonialgründung. Vor dem Kriege zählte
sie etwa 65000 Einwohner. Zwei Denkmäler erinnern an
bemerkenswerte Ereignisse aus der Geschichte Rumäniens ; in
der Mitte der Stadt ein Denkmal Kaiser Trajans . dessen
berühmter Wall nahe bei Braila verlies, und in den städtischen
Anlagen eine Pyramide zum Gedächtnis her Lostreimnng
Rumäniens von der Türkei. In Braila waren unge¬
heure Getreidevorräte aufgespeichert:  vermut¬
lich ist cs bei der Schnelligkeit der militärischen Operationen
und der Ueberlastung aller Verkehrsstraßen den Russen und
Runränen nicht mehr gelungen,  sie vor dem Ein¬
zug der deutschen Truppen wegzuschaffen.

Neuorganisation der rumänische» Armee.
B e rn , 5. Jan . (W. T. B .) Der Petersburger Mit¬

arbeiter des „Temps" drahtet , die rumänische Armee sei von
der Front zurückgezogen worden und solle auf königliche An¬
ordnung unter dem rumänischen Generalstabschef Constan-
tin Prefan reorganisiert werden.

Der rnmä nische Heeresersatz.
Basel,  b Jan (zf.) Der «Matin " vernimmt auS

Rumänien, daß die jungen Rumänen im Alter von 14 ins
18 Jahren in giwisse Gegenden Rußlands gebracht werden, wo
sie zur Verfügung der Militärbehörden gehalten werden.

Rumäne « aus der Flucht.
Berlin,  K . Jan . Die Flucht der rumänischen Be¬

völkerung saus den von den Feinden besetzten Gebieten
nimmt einen ungeheuren Um fang  an . Die meisten
Flüchtlinge sollen nichts zu essen haben. Die Bevöl .erung
von Galatz, so wird berichtet, verläßt die Stadt in panik-,
artiger Flucht. Aus Braila sollen die Behörden gleich¬
falls bereits geflohen fein. \

Ter Krieg zur Dee.
Der englische Transportdampser „ Jvernia"

torpediert.
London,  5 . Jan . (W. T . BZ Amtliche englische

Meldung . Der Transportdampser „Jvernia " (Cunardlinie,
14 278 Brutto -Register-Tonnen) ist im Mittelmcer  bei
schlechtem Wetter am 4. Januar von einem feindlichen
Unterseeboot versenkt  worden . 12 Soldaten und
35 -Mann der Besatzung werden vermißt.

Reiche Tanchbootbeute.
Berlin,  5 . Jan . Ein in den Heimathafen zurüchge-

kehrtes Tauchboot hat in elf Tagen elf Schiffe  ver¬
senkt. darunter befanden sich fünf Dampfer mit 15000 To,
Kohlen  für Italien und Frankreich bestimmt.

„N 46 " glücklich znrückgekehrt.
Berlin,  5 . Jan . (äf.) Die Engländer und Fran¬

zosen sind in der letzten Zeit wiederholt darauf ertappt
worden, daß sie mit angeblichen Erfolgen gegen deutsche
Kriegsschiffe und Tauchboote die Stimmung ihrer Bevöl¬
kerung zu beeinflussen und über die tatsächlichen Verluste,
die wir ihnen zufügen konnten, hinwegzutäuschen suchen.
Erst in diesen Tagen ist ein englisches Prisengerichtsurteil be-
tannl geworden, worin sich die Besatzung des englischen ,f£ 9*
rühmt , in der Ostsee zwei deutsche TorpedobootSzerstörev
versenkt zu haben. Das erste Torpedoboot ist überbaupt
nicht getroffen worden, sondern hat in der Rahe ein Torpedo
erplodieren gehört, das andere wurde leicht beschädigt. Beide
Torpedoboote versehen nach wie vor den Dienst. Vor ein
paar Wochen meldeten die französischen Blätter , ein franzö¬
sischer Torpedobootszerstöter hätte im Hafen von Biscaya
das deutsche Tauchboot ,46" versenkt, und, um di« Nachricht
möglichst glaubwürdig zu machen, wurde noch hiitzügefügt,
daß der französische Torpedobootszerstörer „Gabion" den
Erfolg zu verzeichnen hätte . „1l 46", das im Hafen von
Biscaya operiert hat , ist nunmehr nach Abschluß seiner
Operationen glücklich in den Heimathafen zu r ilckge kdhrt,
und damit wird am besten die französische Erfindung
widerlegt .. Ein anderes deutsches Tauchboot ist zur
Zeit der von den Franzosen gemeldeten angeblichen Versen¬
kung nicht in jener Gezeckt»gewesen, so daß die Franzosen sich
auch nicht damit herausreden können, sie hätten sich nur
in der Bezeichnung des Tauchboots geirrt.

Versenkt.
Haag,  5 . Jan . (zs.) Das norwegische  Dampf-

chifs „Elitt " ist gesunken. Die Mannschaft wurde an Land
»bracht . (602Tonnen ). Die griechischen  Dampfschiffe
.Dnnitrios Gulandris " <3744 Tonnen) und „Aristoteles
(2868 Tonnen ) sowie das spanische  Dampfschiff „Dan
Leandro" (1616 Tonnen) sind gesunken. Man glaubt, daß
auch das norwegische  Dampfschiff „Oda" (1111 Tn. )
»funken ist. . , , _ . _

Haag,  5 . Jan . (zf.) Der n o rwe g is che, Dampfer
.Brorre " wurde versenkt. , . „

B r e st, 5. Jan . (zf.) Der en g l l sche Dampfer „Holl-
broach" wurde versenkt.

- -— • -in
Avg . Dr . David über die Friedcnsfrage.
Köln,  4 . Jan . In einer stark besuchten Dersamm-

lung erklärte der soziakdemokratische Reichstagsabgeordneto
Dr . David zur Friedensbewegung, deutscherseits müsse mehr
als bisher energisch das Ausland über die wahren Schuldigen
der Kriegsentfachung aufgeklärt und auch darüber unterrich¬
tet werden, daß England die Hauptschuld krage, weil in jenen
kritischen Tagen der russischen Mobilisierung Rußland nicht
losgeschlagen haben würde, wenn es nicht gewußt hätte, daß
es außer Frankreich auch England in der Gefolgschaft haben
werde. David zerpflückte das Lügengewebe, daß Deutsch¬
land durch Ablehnung des Greyschen Konferenzvorschlags den
Krieq entfesselt habe, und bewies an der Hand der yrsto-
rischen Tatsachen, daß das Igerade Oegente  i l der Fall
sei. Wenn man sich erinnere, wie die Feinde bereits vor dem
Kriege an eine Aufteilung der Welt herangingen und sich
durch gegenseitige Verträge deckten, so weiß man, wo die
wahren Schuldigen an der Entfesselung des Welt¬
krieges sitzen. Die Bereitwilligkeit der französischen Ge¬
werkschaften. an einer Friedenskonferenz teilzunehme"., falls
die deutschen Gewerkschaften hierzu einladen, sei sehr zu be¬
grüßen. Wenn infolge der Verblendung der Feinde der
Krieg weitertoben müsse, so würde jeder Deutsche seinen Mann
stellen.

Ei « englisches Eingeftändnis.
Haag,  5 . Jan . (TU.) Die Wochenschrift „New

Statesman " bringt einen bezeichnendemArtikel, der Deutsch-



lands Leistungen über alle Mähen anerkennt , andererseits
aber durch seine Schluhfolgerungen die Friedensmöglichkeiten
sebr pessimistisch beurteilt . Das Blatt sagt : „Selbst wenn
Deutschland bereit wäre , viel günstigere Bedingungen anzu¬
bieten , als man gegenwärtig vermuten kann , selbst wenn
Belgien und Frankreich räumt , Belgien schadlos hält , selbst
wenn es Polen und die baltischen Provinzen aufgäbe , Elsaß-
Lothringen Zurückgabe und Oesterreich bewegen würde , Ita¬
liens Ansprüche gu erfüllen , selbst dann werde es keinem

) Zweifel unterliegen , dah Deutschland den Krieg gewonnen
habe , denn es bleibe dennoch der eigentliche Meister und
Herr auf dem Fe st lande Europas.  Das Kriegs-
giel der Alliierten muh ein Sieg sein, der in Deutschland den
Militarismus vernichtet und die Demokratie stärkt.

Englands Abneigung gegen den Frieden.
„Stockholms Dagblad " untersucht die Kriegslage zur See

und ihre Einwirkung auf die Friedensgedanken . Die Zeitung
meint : . Heute muß sich England sagen, daß die deutsche
Kriegsflotte mit u n a ebro  ch e ne  r Kra ft  aus einem
Hauptkampf mir der englischen Uedermacht (Skagerrak » hervor»
gegangen ist Die deutsche Handelsflotte liegt zum großen
Teil rn deutschen oder neutralen Häfen , bereit, den Wettstreit
mit der während des Krieges stark verringerten englischen
Handelsflotte aufzunehmen . Die deutsche Industrie arbeitet
mit der gleichen ungebrochenen Betriebsamkeit. Die Absper¬
rungsmaßnahmen haben sie nur gezwungen, neue Auswege zu
flndeu , durch die sie ein mindestens ebenso gefährlicher Kon¬
kurrent wie vor Kriegsausbruch ist.

Amerika und die Friedenssrage.
New A o r k. 5 Jan (zf.) Ein klares Bild über den

Fortschritt 6 s Friedenswerkes ist unmöglich . Die Zeitungeu
vom Donnerstag find voller Widersprüche . Die Regierung
zeigt sich ver»chlosseu. die Bevölkerung ist jedoch hoffnungsvoll,
weil Deutschland angeblich Wilson vertraulich einen Umriß
seiner Friedensbedingungen gab und England die Konferenz
der Dominions anberaumte (Frkf . Ztg )

Frankreichs schwarze Liste« .
Das „ Journal official " veröffentlicht eine Ergänzungs-

liste von Häusern , die als feindlich gelten oder von denen
man glaubt , dah sie gegenüber dem Feinde die Rolle von
Mittelpersonen spielen. Die neue Liste umfaßt 228 Firmen
in Europa , Amerika und Asien. Die frühere Lifte wies unge¬
fähr 2000 Namen auf.

Eine 6V-Milliarden -Francs -Anleihe.
Genf,  5 . Jan . (TU .) Nach dem Lyoner „Progres"

soll die in einigen Tagen in London aufzulegende Anleihe
der Verbündeten sich auf 60 Milliarden Francs beziffern.

Eine Geheimberatung im Haag.
Haag,  5 . Jan . (TU .) Gestern nachmittag wurde

im Haag eine geheime Versammlung der Leitung des Reeder-
landschen Anti -Orlog -Rates abgehalten , an der viele Mit¬
glieder der 1. und 2. holländischen Kammer und viele Mi¬
nister tcilnahmen . Der Präsident des niederländischen Jour¬
nalisten !,erbau des ' und Chef des „ Nieuwe Courants " war
gleichfalls anwesend. Die Versammlung hatte einen st r e n g
vertraulichen Charakter  und es erfolgte keine Mit¬
teilung an die Presse.

Brotkarte« in Holland.
Amsterdam,  5 . Jan . (TU .) Auch in Holland

sollen Brotrationen eingeführt werden . „ Het Volk" meldet,
dah die Brotration auf 400 Gramm für den Tag und für
Personen über ein Jahr alt festgesetzt worden sei. Für Per¬
sonen , die Schwerarbeit verrichten , sollen Zusatzkarten ge¬
währt werden.

Englisches Liebeswerbeu um Holland.
Amsterdam,  4 . Jan . „Fortnightly Review " ver¬

öffentlicht einen längeren Artikel unter der lleberschrift
„Hollands letzte Gelegenheit " , in dem sie im Interesse des
Prestiges und der ruhmreichen Vergangenheit Hollands be¬
dauert , dah die Regierung durch, die Ereignisse in Belgien
unbewegt bleibt . Nach weiteren plumpen Verhetzungsver¬
suchen zwischen Holland -und  Deutschland , meint der Ver¬
fasser des Artikels , dah die höchsten Jnterefien Hollands
eine Annäherung an die Länder verlangten , die für die
„Freiheit der Nationen " kämpften . Während die Entente für
eine Nation , die den augenblickli^ en Vorteil höher schätze
und dem Ruf der Menschlichkeit ihr Ohr verschließe, keine
zu große Freundschaft hegen könnte , sei für Holland , so

schlicht der Verfasser , die Gelegenheit zu kräftigem Auftreten
noch immer vorhanden , sie dürfte jedoch in einigen Monaten
vorüber sein. Dann werde aber Holland die letzte Ge¬
legenheit verpatzt haben.

Die Entente -Konferenz in Rom.
Lugano,  5 . Jan . (zf.) Die italienische Presse legt

dem Kriegsrat der Entente in Rom „ historische Bedeutung"
bei, da er „ unmittelbar entscheidenden Kriegsereignissen " vor¬
ausgehe . Die Wahl Roms deute daraus hin , dah vor allem
die Probleme des Krieges ' im Orient  erörtert würden.
Die italienischen Blätter deuten an , der Kriegsrat habe das
Schicksal des Salonikunternehmens und die
Wahl efnes Angriffspunktes  entschieden , der jedoch
nicht auf der Westfront  liege.

Norwegens Mißstimmung gegen England.
Berlin,  5 . Jan . In Norwegen wird die Gestaltung

der Lage gegenüber England durch die Ausschlachtung der
Kohlenfragc zu einem politischen Zwangsmittel immer ernster
aufgefaht . Der Ton der Blätter gegen das englische Vor¬
gehen ist bereits ein sehr scharfer.
Deutschland und die schweizerische Neutralität.

B e rn , 5. Jan . Der „Bund " bringt unter dem Titel
Deutschland und die schweizerischeNeutralität folgende Mit¬
teilung : Einer unserer Mitarbeiter hatte Gelegenheit , auf
der deutschen Gesandtschaft die Gerüchte zur Sprache zu
bringen , die gegenwärtig » durch die französische Presse gehen,
wonach man in Frankreich mit einer Verletzung der schweize¬
rischen Neutralität durch Deutschland zu rechnen scheine. Un¬
serem Mitarbeiter wurde folgende unzweideutige Antwort er¬
teilt , zu deren Veröffentlichung wir ausdrücklich ermächtigt
worden sind : „ Die Interviews , die der Bundespräsident und
Bundesrat Hofsmann der ausländischen Presse gewählten,
haben bereits mit bemerkenswerter Deutlichkeit zum Ausdruck
gebracht , dah die Schweiz nach wie vor volles Vertrauen
in Deutschlands freundnachbarliche Politik setzt, zu dem sie
ihre korrekte Neutralität berechtigt . Nichtsdestoweniger neh¬
men wir gern die Gelegenheit wahr , mit allem Nachdruck
gegen die .Artikel zu protestieren , die in merkwürdiger lieber-
einstimmung planmähig in der gesamten französischen Presse
verbreitet werden . Es sei hier darauf verzichtet, auf die
Gründe einzugehen , die die französische Presse und die fran¬
zösische Zensur veranlassen , der öffentlichen Meinung Frank¬
reichs und des neutralen Auslandes den Gedanken einer
Ncutralitätsverletzung der Schweiz seitens Deutschlands zu
suggerieren und die Anschauung zu fördern , als sei die Sckzweiz
nicht fähig oder nicht gewillt , die Neutralität gegen jeder¬
mann aufrecht zu erhalten . Es darf aber mit aller Klarheit
nochmals ausgesprochen werden , was übrigens alle Schweizer
wissen, dah Deutschland fest entschlossen ist, die Neutralität der
befreundeten Schweiz aufs strengste zu respektieren. Nichts
in der bisherigen Haltung Deutschlands berechtigt die fran¬
zösische Presse dazu , diesem andere Absichten unterzuschieben
und den Versuch zu machen, die traditionellen freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen Deutschland und der Schweiz zu
trüben.

Balli « und die Kriegsziele.
Leipzig,  5 . Jan . (TU .) Die „ Leipziger Neuest.

Nachr ." veröffentlichen einen Aufsatz eines nationalliberalen
Reichstagsabgeordneten über Ballin und die Kriegsziele^
Darin wird mitgeteilt , dah Ballin bei einem politischen Früh¬
stück, dem auch der Chef der Admiralität , bekannte Paria -,
mentarier , sowie Vertraute des Reichskanzlers beiwohnten,
in Bezug auf die in der Oeffentlichkeit behandelte Frage,
wegen eines etwaigen Verlustes der deutschen Handelsschiffe in
Ainerika ziemlich wörtlich erklärte : Ich würde den Staats¬
mann verachten , der wegen unserer Schiffe in Amerika sich
von der Anwendung eines Mittels zurückhalten liehe, das den
Sieg über England gewährleisten kann. Für die deutsche
Schiffahrt gibt es nur noch zwei Möglichkeiten : entweder
Deutschland siegt, und dann steht Deutschlands Schiffahrt
groß und mächtig in der Welt da , gleichviel wieviel Schiffs
es verloren hat . oder Deutschland erleidet eine Niederlage,
dann geht die deutsche Schiffahrt zu Grunde , gleichgültig,
ob sie ihre Schiffe in den Vereinigten Staaten sich erhält
oder nicht.

Der religiöse Fanatismus in Rußland.
Kopenhagen,  7 . Jan . Die Meldung von der Er¬

mordung Ra s p i, trn s klingt glaubwürdig , wenn man die
starke Erregung  in Betracht z cht. die in allen Kreisen
der russischen Gesellschaft gegen die. große Gefahren für das
Land bergenden religiös - fanatischen Umtriebe

bei Hofe  herrscht . In den Petersburger Zeitungen fort,
schnttticher Richtung fällt die große Zahl gegen die Ausbrei¬
tung des religiösen Fanatismus gerichteter Artikel auf . Der
Petersburger „Metropolit Pilirim " veranstaltet beispielsweist
massenhaft besuchte Messen unter freiem Himmel . Jüngst
ordnete er die Lesung von Messen an den Gräbern der
gefallenen Offiziere offiziell an In einem Sendschreiben
an die Gläubigen vergleicht er die gefallenen Offiziere
mit jenen Heiligen,  deren Wundertaten Rußland retteten.
Er ordnete an , daß die ihm unterstellten Bischöfe und Geist,
lichen sich zu den Gräbern der Gefallenen begeben und diese
neuen Heiligen um Sieg anflehen. Die Zeitungen schildern
diese mystischen Messen, die auf Kirchhöfen und in unter¬
irdischen Gängen  verschredencr Kirchen abgehalten wer¬
den, wo man seit kurzem, ebenfalls auf Anordnung Pitinms,
die an der Front gefallenen Offiziere begräbt.

Wichtige Besprechungen im deutschen
Hauptquartier.

Berlin,  4 . Jan . (W . T . B . Amtlich .) Der König!
der Bulgaren  berührte am 3. Januar zu kurzem Auf - l
enthalt das deutsche Hauptquartier . Der Kaiser hatte eine
mehrstündige Besprechung mit dem König , der daraus seine!
Weiterreise fortsetzte.

Wien,  4 . Jan . <W . T . B .) Aus dem Kriegspresse- !
quartier mit gemeldet : Feldmarschall Erzherzog Friedrich , der
Chef des Generalstabs Feldmarschall Freiherr Conrad von s
Hoetzendors weilten am 3. Januar zu kurzem Besuch im
Feldhoflager ( des Kaisers . Sie waren an der kaiserlichen 3
Mittagstafel zu Gast , an der auch der Kronprins Boris von j
Bulgarien , der Generalfeldmarschall von Hindenburg , General J
der Infanterie Ludendorff , Generalleutnant Jekow und zahl - l
reiche hohe Militärs teilnahmen . Am späten Nachmittag i
kehrten Erzherzog Friedrich und der Feldmarschall Freiherr
von Conrad wieder in den Standort des Oberkommandos i
zurück. .

Die Reichstagsersatzwahl in Köln.
Köln,  5 . Jan . Bei der heute staltgefundenen Reiches

tagseriatzwahl für Köln Stadt wurde der Sozialdemv-
k r at Redakteur Johann Meerfeld mit 3057 Stimmen für
den verstorbenen Adolf Hofrichter gewählt . Das Zentrum
und die beiden vereinigten Parteien hatten keine eignen Kan¬
didaten ausgestellt und empfahlen ihren Parteifreunden Wahl-
enthaltung . Wahlberechtigt waren 66 500 Personen

Stürmer wieder im Dienst?
Berlin,  5 . Jan . Der frühere russische Ministerpräsi - *

bent Stürmer wird , laut „Bert . Tagebl ." mit einem be¬
sonderen Posten im Auswärtigen Amt vom 10. Dezember
ab betraut.

Oriccbenland.
Zur Lage.

Haag,  5 . Jan . (zf.) Der Athener Korrespondent des
„Daily Telegraph " gibt einen Bericht über die Lage , nachdem
die Ententenote der griechischen Regierung angekündigt worden
war . In der Tat , so sagt der Korrespondent , sind jetzt die
diplomatischen Verhandlungen mit Griechen-
land abgebrochen,  was jedoch nicht notgedrungen zum
Krieg zu führen braucht . Alle Gesandtschaften der Ententr-
slaaten , auch die rurnänische und serbische, jedoch nicht die
italienische , sind geschlossen  worden und die Geiandten
haben sich mit ihrem Personal und den Ungehörigen ihrer
Staaten an .Bord der Kriegsschiffe begeben . Mlein der
italienische Gesandte steht noch in Fühlung mit der griechischen
Regierung ^ Gunaris  versicherte , daß Griechenland sich
den Forderungen der Entente fügen werde , da kein anderer
Weg offen stehe. Es werde nur versuchen, eine Aenderuirg
derjenigen Forderungen zu erzielen, die zu weit gehen. Falls
die griechische Negierung den Wunsch äußert , daß die freige-
gegebenen Veniselisten das Land zu verlassen haben , so wird
die Entente darin zustimmen .. Am» Montag besetzten die
Veniselisten die Insel Hydra.

Die Organisation der Arbeit im Kleinen.
Wir haben durch das Gesetz über den vaterländischen

Hilfsdienst eine wahrhaft historische und unvergleichliche Or¬
ganisation der deutschen Arbeitskraft im großen bekommen,
eine Organisation , die vor allen Dingen die Volkswirtschaft
als Ganzes treffen soll.

vie Zchmucsttruhe.
Roman von Anny Panhuy ».

42 ) (Nachdruck verboten.)

Alles still. Goldene Sommerfäden über den Möbeln
und kein Laut vernehmbar . Aber merkwürdig , daß die
Türen nach rechts und links zu den anschließenden Gemächern
weit pffen standen.

Hedwig von Brettow spähte nebenan hinein . Dieselbe
feierliche Morgenstille . Aber auch hier , die Tür , die ins große
Besuchszimmer führte , weit offen . Sonderbar . Aber sonst
war nichts Verdächtiges zu bemerken.

Sie trat über die Schwelle , und dann mußte sie sich an
der ersten besten Stuhllehne Hallen , denn was sie erblickte,
das war etwas ganz Unfaßbares . Da lag neben eknetm»
Tisch die alte Truhe und seitlich davon Lore , die liebe»
junge Lore . —

Doch die Erstarrung Frau Hedwigs währte pc Se¬
kunden. Mit raschem Schritt war sie auf die am Bodejitz
Liegende zugeeilt , und neben ihr niederkniend , fühlte sie gleich
nach Lores Herz . Es schlug, wenn auch matt.

Gottlob , es war also Leben in ihr.
So schnell als möglich holte die alte Dame einiges

aus der Hausapotheke herbei , und sie hatte die Freude , daß
Lore schon nach kurzer Zeit die Augen auffchlug und sie dank¬
bar anblickte. Auch sprechen wollte sie, doch es schien ihr
schwer zu werden , und so redete sie ihr denn zu, vorläufig
erst mal an gar nichts weiter zu denken, als wie sie bis
hinüber ins Bett gelangen könne, oder ob sie Hilfe herbei¬
holen solle.

Lore wehrte deutlich ab und es ging auch mit dem Auf¬
stehen sehr gut . In wenigen Minuten befand sie sich drüben
m ihrem eigenen Zimmer , im Bett . —

Draußen begann das eine Mädchen herumzuwirtschasten,
und die Generalin bestellte rasch Tee . Dann begab sie sich
noch auf einen Sprung in das Besuchszimmer , richtete dort
den Tisch wieder hoch und stellte die Truhe darauf . Ehe
sie nicht wußte , wie die geheimnisvolle Angelegenheit zn-

sammenhing , brauchte kein Dienstbotenklatsch nach 'Ausle¬
gungen zu suchen.

Der Tee wurde gebracht , und die alte Dame sagte dem
bedienenden Mädchen , ihre Enkelin fühle sich nicht wohl.

Das Mädchen meinte : „ Das gnädige Fräulein sieht
sehr krank aus , wäre es nicht besser, den Arzt zu holen ?"

Lore machte wieder eine Gebärde heftiger Abwehr:
Nein , keinen Arzt ! Und Hedwig von .Brettow dackte, daß
sie doch lieber gleich ihren Mann wecken wollte , um sich
mit ihm zu besprechen. Sie wußte wahrhaftig nicht, was
sie tun sollte . Lore schien nicht reden zu können, und dabei
war alles so entsetzlich rätselhaft.

Sie reichte der sich nun etwas auf ihrem Lager aufrich-
tenden Lore die Tasse, rückte ihr einen Stuhl ans Bett und
ging dann schnell, um ihren Mann zu wecken. Mit wenigen
Sätzen teilte sie ihm das Vorgefallene mit.

Er erschrak.
Aber nach einer kleinen Pause , während er sich hastig

anzog . sagte er : „ Wenn in den Vorderräumen alles in
Ordnung ist, wird Lore jedenfalls aus irgend einem Grunde
heute morgen drüben ins Besuchszimmer gegangen fein. Viel¬
leicht verspürte ihr kleines romantisches Herzchen Sehnsucht
nach der Truhe , die du ihr , wie sie mir erzählte , geschenkt
hast . Sie machte eine ungeschickte Bewegung und fiel , Tisch
und Truhe mit sich reißend . Vielleicht stieß sie sich im Fallen
an der schweren Truhe gar den Kopf ."

Der General war nun fertig angezogen.
„Ich begleite dich zu Lorchen ."
Auf dem Gange blieb er stehen. „Nanu , wer ist denn

in meiner Arbeitsstube ? Ich habe doch strengen Befehl
gegeben , daß morgens , ehe ich fortgehe , niemand darin
etwas zu suchen hat . "

Frau Hedwig schüttelte den Kopf . Wirklich, die Tür
stand ein wenig offen.

„Es wagt auch niemand gegen deinen Befehl zu handeln,
Just , du wirst gestern abend vergessen haben , die Türe ein-»
zuklinken."

„Unmöglich . Da steckt sicher eins der Mädel drinnen ."
Er stand schon auf der Schwelle . '

„Berteufelte Wirtschaft , wie sieht es denn hier aus !"
polterte er. „Natürlich war hier jemand . Mein Schreib-
tifchstuhl ist mitten ins Zimmer gerückt, pnd die Tür ins
Nebenzimmer ist auch offen ."

Frau Hedwig befand sich schon neben ihm, und wie ent¬
geistert wies ihre Hand auf den Schreibtisch hin.

„Du Just , schau doch — es muh irgendein Mensch an
deinem Schreibtisch gewesen sein."

Die Schublade war nicht völlig zu und das Schloß
geigte deutlich die Spuren gewaltsamen Oeffnens.

Der General wurde blaß.
„Donner und Doria !" Mehr brachte er nicht hervor.

Er ritz die Schublade weit auf und überzeugte sich mit
einem einzigen Blick, was ihm eben angesichts des erbrochenen
Schlosses wie eine fürchterliche Ahnung aufgedämmert , die
Tafeln , die wichtigen Aufzeichnungen waren fort.

Da wankte der große , breitschultrige Just von Brettow,
und wie ein Eisenstrom rieselte es durch seine Adern . Allgü¬
tiger , war es denn möglich, war es denn auszudenken , was
geschehen? Ihm , der verkörperten Vorsicht , konnte der¬
gleichen begegnen ? —

Auch Frau Hedwig war wie versteinert . Sie begriff
sofort , und zugleich überlegte sie, ob der zerbrochene Schreib¬
tisch vielleicht irgendwie in einem Zusammenhang mit der
ohnmächtigen Lore stehen könne.

Der erste Gedanke des Generals war , auf die Polizei
zu schicken, doch schon im nächsten Augenblick verwarf er
ihn wieder . Erst mußte er sich selbst überzeugen , wie sich
das Schreckliche ereignen konnte , wie jemand es fertig ge¬
bracht , hier in sein Arbeitszimmer einzudringen . Die Fenster
waren zu, und durch den Flur in die Wohnung zu gelang «»,
dazu gehörte mehr als Frechheit und Gewandtheit , denn
dieses Haus war eins der vornehmsten ringsum und niemand,
der keinen Schlüssel besaß, konnte hinein . Auch war der
Flureingang zur Wohnung durch verschiedene Sicherheits¬
vorrichtungen gut versperrt . Also war der Dieb nur innerhalb
des ersten Stockwerks selbst zu suchen.

(Fortsetzung folgt .) ,
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». rmitten aber diesem yrohen Ziel und die,er
W » v" naber nod)  immer auch nur den kleinsten

großen ^ ;"r r 9Oraani {ation der Kleinarbeit , und da ; im
Ansatz ru EM ß ^ zielen damit aus die große

düng vo '7 Arbeitskraft,  die in kleinen,
^ergeuo ^i uns daheim getrieben »mrd , und
uN-rrsentUctM immer nur an und für sich um ern
He. jfl ', von vergeudeter Kraft in jedem einzelnen

kT ' iJrt doch zusammen genommen eine große na-
^ ? ^ rtichaftliche Verschwendung darstellt , die wer auf

tionale rmrk Cninb  sollten.
i,e  2 « e von Beispielen , die durchaus nicht neu sind.

. x machen , worauf wir zielen. „ v .
«t ^ inc ’tble Verschwendung von Arbeitskraft , daß

m jede Etage läuft , um die Postsachen
bK lää * « ft klingeln muß, warten muß und IN jedem
Lbzuliifcrn . ^ gleiche tun muß . anstatt die >amkl,chen
einzelnen <r ^er ^ des Hauses in besondere Briefkasten
Bncfe ^ Bewohner zu werfen , die sie dann zu einer

» nässenden Zeit einfach herausnehmen können,
ihnen p st E einzusehen, warum die Schreibarbeit in den
- »Aien und in der Verwaltung nicht noch we'en.lick oer-
.»2 und zusammengefaßt werden könnte und warum jeber

Äckm >ered-fuhrer und Kläger nicht von seinem Rech ssekre-
m der Stadtverwaltung aufgeklart werden ft»nnte , be-

!or er für Geld und Zeit Rechtsanwalt und Gerichte rn
i»bt . Es ist unbegreiflich , warum >,ch das Warten

? - den Gerichten , das Warten auf der Post , das Warten
^vr den Kaufläden nicht durch eine einfachere Organ,,atron

^ ^ Dies/ °Beifpiele könnten beliebig vermehrt werden , aber
sie alle würden nur wieder das eine zeigen, daß wir Deutsche

immer nicht gelernt haben, mit unserer Zelt und Arbeit
^rNich Haus zu halten . Gerade in der Gegenwart , wo
d?e Arbeit einen Wert wie noch niemals bekommen hat,
sollte man sie im Kleinen und Kleinsten aufs sparsamste
verwenden und .jede Vergeudung wie ei» nationales Ver¬
gehen zu vermeiden suchen. Es erscheint uns deshalb als
eine durchaus notwendige Pflicht, daß sich die zu,madigen
Reichsbehörden mit dieser Organisation und Verbesserung
der Ärbeitsverwendung im Kleinen genau so ernst und gründ¬
lich beschäftigen, als sie es jetzt mit der großen umfassenden
Arbeit der Volkswirtschaft getan haben . _ Ls handeä sich
irier keineswegs um eine kleine und unwesentliche Aufgaoe.

Bestien
Von Dr . Karstedt,  Steglitz.

Wie sehr die englischen »Marodeure den Krieg gegen die
»aar Deutschen in Kamerun und Togo als ein persönlich
gewinnbringendes Geschäft ansahen , dafür liegen Dutzende
von Beispielen vor . Alles , was nur irgendeinen Wert hat,
wird gestohlen . Uhren . Geld , Ausstattungsstücke Dandern
in die Koffer englischer Offiziere und Mannschaften . Geld-
schränke. Kassetten usw. werden mit einer Fertigkeit , die aut
Ucbunq schließen läßt , erbrochen . Als einmal jemand seine
qcstoblene Uhr zurückverlangte . erhielt er sie von emem eng¬
lischen Offtzier mit den Worten : „Die können Sie bekommen,
denn es ist ja kein Gold ." Selbst die Frau eines englischen
Majors , die die Heldenschar als „Krankenschwester beglei¬
tete . beteiligte sich mit so großem Erfolg an den Raubereren,
daß sie. die mit zwei Koffern ankam . mit sechzig den Schau¬
platz ihrer Taten verließ . Beltington hieß dieie engl .,che
Blüte ! „ Hol ' der Teufel das ganze internationale Recht!
Privateigentum respektieren und schützen wir nicht ! Wir tun,
was wir wollen , und wenn Sie uns die Schlüssel nicht geben,
brechen wir einfach auf ." Diese Worte des ..politischen
Offiziers Powl an den Bankdirektor in Duala enthüllen die
ganze Schönheit dieses englischen Offiziersgesindels . Mach
Geld , ehrlich, wenn es geht : vber auf jeden Fall : mach
Geld ! Als die armen , halbverhungerten und durch vre
seelischen Demütigungen erdrückten Gefangenen sich auf der
Reede von Madeira von den herumschwimmenden Booten
Obst einhandeln wollen , dürfen sie das nur durch Vermittlung
von englischen Offizieren tun . die bei einem Ankaufspreis
von 2 Mark für den Korb den Gefangenen 10 Mark ab¬
fordern '. . . ^ . . .

Keine Gemeinheit gibt es . die diese Bestien nicht für
brauchbar halten . Haben da ein paar Deutsche privatim
auf dem benachbarten spanischen Rio -Muni -Gebiet zu tun.
Mit offenen Mitteln ist da nichts zu erreichen. Aber wozu
ist man Offtzier des englischen Königs . „Bargeld für
jeden Deutschen. Eventuell schlägt man sie tot ! Tin paar
von unseren Soldaten kriegt ihr mit ; sie sollen aber ihre
Uniform ausziehen !" Ilnd so wandert das Mordgesmdel
nach dem spanischen Gebiet , schlägt die zwei deutschen
Kauflcutc tot und bringt deren linke Ohren , Hände und ie
einen Finger seinem englischen Auftraggeber , um für diesen
Beweis vollzoger Tat die klingende Entschädigung zu er¬
halten !

So führt England Krieg ! Denn nicht em paar ver¬
kommene Lumpen sind es, die auf diese Weise die Uniform
ihres Königs schänden, sondern der Durchschnitt ist es , der
so handelt . Seite für Seite des Weißbuchs gibt den Bew -rs
dafür , den Beweis , nicht nur deutscher, sondern auch spanischer,
schweizerischer Zeugen , in welch himmelschreiender Art das
englische Gesindel seinen Instinkten freien Raum läßt . Haß
ist immer etwas Unfruchtbares , aber angesichts dieser viehi¬
schen Brutalitäten ist doch die Frage erlaubt , ob all das,
was England im Laufe des Krieges unseren Ueberseern in
Afrika , in Australien und wo sonst immer getan hat , mit
dem Frieden restlos ausgelöscht sein kann ! Ob selbst Jahr¬
zehnte das Recht geben dürfen , daß das vergessen wird , was
an Schmutz und Gemeinheit auf alles , was deutsch ist, sinn-
und zwecklos, nur den rohesten Trieben folgend , geworfen
ist. Baralongmoral — dieses Wort muß im Gehächtnr;
haften bleiben und soll hervorgeholt werden , wenn in Jahr
und Tag Ideologen und Narren uns wieder mit völker-
verbrüdernl ên Phantastereien kommen wolle« ! '

Das Nein der Entente.
Cs ist ein böses Schriftstück, das die Entente , nach

wochenlanger Arbeit , der Welt am Silvesterabend vorgelegt
hat . Nicht nur , weil es jeder »Aussicht auf Frieden für jetzt
ein unbedingtes Ende bereitet . Seit man wußte , die impro¬
visierten Großsprechereien Briands hätten eigentlich den In¬
halt der Note schon vorweg genommen und die »Rede Lloyd
Georges gebe ebenfalls den Standpunkt der Verbündeten
wieder , waren die Friedenshoffnungen sehr im Kurs gesunken.
Selbst die berühmte „halboffene " Tür — da sie gleich nach
der Rede in allen englischen Zeitungen auftauchte , handelt
es sich augenscheinlich um eine von der »Regierung gelieferte
Floskel —. die der englische Ministerpräsident freundlichst noch
freigelassen haben sollte , ist jetzt amtlich zugeschlagen worden.

Man könnte dies eine Ohrfeige nennen , die aber gänz¬
lich vörbeigeht . Es ist eine jener Anpöbelungen , gegen die
niemand . am wenigsten aber ein anständiger Mensch, geschützt
ist. Aber das hat man ja kommen sehen, ohne daß es

uns hätte abhalten können, pflichtgemäß das als recht und
notwendig Erkannte zu tun . Erschreckender und Mf « an
dieser gemeinsamen Note unzähliger »Mächte, die am .Anfang
schön alphabetisch aufmarschieren , ist die Unwahrheit , die
hier zehn »Mächte sich nicht schämen, offiziell auszusprechen.
»Bis jetzt überließ man auch in den feindlichen Ländern die
schlichte und ungeschminkte Unwahrheit der Hetzpresse. Jetzt
scheinen die Herren Ministerpräsidenten .sie selbst in Regie
genommen zu haben und dadurch den diplomatischen »Noten¬
wechsel auf die Stufe der „ Matin ", „Times " und Konsorten
drücken zu wollen.

Von dieser bewußten Unwahrhaftigkeit nur einige
»Proben . Wir lassen dabei die Märchen von der Friedens¬
liebe der Entente mit »Absicht beiseite, weil sie der Kanzler
in verschiedenen Reden , vor allem aber in der vor dem
Haushalt -Ausschuß gründlich widerlegt hat . Da ^ ' vt es
zum Beispiel : „»Nachdem Deutschland aber seine Verpflich¬
tungen verletzt hat , kann der gestörte Friede nicht auf sein
Wort wieder aufgebaut werden ." Wer hat das verlangt?
— Wo bleibt da unser Vorschlag einer Konferenz , auf deren
Uebereinkommen hin der Friede , wieder aufgebaut werden
soll ? »Aber weiter : Oesterreich hat an Serbien den Krieg
erklärt , „ obwohl es sofortige Genugtuung erhalten hatte ."
Muß selbst das widerlegt werden ? Warum hat denn Eng¬
land vorgeschlagen , Oesterreich möge Belgrad besetzen und
denn wegen Genugtuung verhandeln ? Dann konnte doch
diese Genugtuung gar nicht gegeben worden sein. Noch
weiter : „ Für die Gegenwart stützt sich das angebliche An¬
gebot auf die ausschließlich europäische Kriegskarte ." Kein
wahres Wort . »Natürlich wird der Stand der Kriegskarte
— die, nach der »Note , nur ein scheinbares, äußeres und vor¬
übergehendes Bild der Lage gibt ! — unsere Haltung und
Forderung bestimme >r, aber in unserem Friedensangebot ist sie
mit keinem Wort berührt . Ferner : „Die öffentliche Mei¬
nung in den neutralen Ländern ist zu klarblickend, um die
Absichten Deutschlands zu unterstützen dadurch , daß sie die
Verteidigung der menschlichen Dreiheiten preisgibt ." Abge¬
sehen von dem alten Tratsch mit den menschlichenFreiheiten
kommen denn wirklich keine holländischen, dänischen, flan-
dinaviscken , spanischen, schweizerischen Zeitungen in die En-
tenteläuder ? Wissen die Herren wirklich nicht, wie unsere
Friedensnote im neutralen Ausland gewirkt hat ? Die En¬
tente tut hier eine rhetorische Jmpulsiv -Frage , die etwas zu
naiv ist. Zum Schluß noch eine kleine, aber lächerliche
Gemeinheit : Wir suchen durch unsere Note neue Verbrechen im
voraus zu rechtfertigen : Tauchbootkrieg , Zwangsrekrutierung
und — Verletzung neutraler Gebiete ! Welcher Neutrale
soll denn da aufgeschreckt werden ? Am Ende gar — Grie¬
chenland ?( Das wäre ein blutiger Spaß,

Amtlich.

Die »Note lehnt unser Angebot ab ; das ist der Phrasen
und der Verdrehungen kurzer Sinn . Daß sie es ablehnt,
weil es keine Bedingungen enthalte , ist besonders mutig,
weil auch sie über Friedensbedingungen gänzlich schweigt. Es
wäre zu dem gänzlichen Versagen überhaupt nichts mehr zu
sagen , wenn nicht in Bezug auf Belgien Seltsames in der
»Note stände . Erstens wird Belgien unter den Unterzeichnern
des Londoner Vertrags aufgeführt . Soviel wst wissen,
stimmt das nicht ; Belgien hat das Verbotsabkommen eines
Sonderfriedens nicht unterschrieben . Und diese Tatsache,
die eine besondere Stellung Belgiens innerhalb der Entente
bestimmt , kommt auch im Schluß der Note indirekt zum Aus¬
druck. Belgien scheint sich geweigert zu haben , das große
Trara der Entente bedingungslos mit anzustimmen , deshalb
mußte ein Ausweg gefunden werden . Die belgische »Regie¬
rung legte Wert darauf , ihre Kriegsgiele folgendermaßen
zu präzisieren : Wiederherstellung des Friedens und des
Rechts . <> Mit anderen Worten : des Königreichs Belgien!
Das klang seinen »Verbündeten zu bescheiden; daher griffen
sie in ihren Schlagwortsack und präzisierten den von Belgien
anzustrebenden Frieden als einen solchen, „der der »Welt
für die Zukunft die rechtmäßige Wiederherstellung , Garan¬
tien und Sicherheiten bietet " . Bemerkenswert ist, daß hier
die sonst immer geforderte Entschädigung fehlt oder doch
in den ungenauen Begriff der rechtmäßigen Wiederherstellung
geschlüpft ist. Belgien allein also nennt in der Note seinen
großen Brüdern sein Kriegsziel , während die Ziele der
Großen , als da sind Elsaß -Lothrinaen . Westpreußen , »Posen.
Konstantinopel , schön im Hintergrund bleiben . Sie hätten
den Eindruck der Firma „für die Verteidigung der Freiheit
der Völker verbündete Regierungen " zu sehr beeinträchtigt.
Belgien verlangt Frieden und Recht. Frieden wollen auch
wir und haben ihn der Welt angeboten . Und Reckt eben¬
falls , nur darf es gegen uns kein Unrecht sein!

Olle die Entente „repariert 44.
Unter den vorweg zu erfüllenden Forderungen , die

die Entente an die Zentralmächte gestellt hat , um überhaupt
in Vorverhandlungen über den Frieden einzutreten , gehörte
bekanntlich auch die „Reparation " . Was Lloyd »George,
der Wort und Sinn erfunden hat , darunter eigentlich ver¬
standen hat , ist bis zur Stunde noch nicht völlig ghkläckt.
»Nur soviel scheint festzustehen, daß darunter die »Wiederher¬
stellung und die Ersatzpflicht für Verletzungen der soge¬
nannten Neutralität verstanden werden sollen. Deshalb ist
es nicht ohne Reiz gerade im gegenwärtigen »Augenblick, wo die
Entente das deutsche Friedensangebot so brutal abgelehnt
hat , ein Beispiel zu zitieren , wo und wie die Entente
ihrerseits repariert . Das Beispiel liegt klar vor aller Augen.
Es sind die neuen Forderungen der Entente an Griechenland,
die den letzten Rest jeder auch noch so formell bestehenden
Selbständigkeit Griechenlands aufheben , und Militär , Regie¬
rung , Bevölkerung Griechenlands vollkommen in die Hand
der Entente überführen Es sind . wie unsere Leser wissen,
neue „Bürgschaften " gefordert , die darin bestehen, daß alle
Waffen und Munition , alle Maschinengewehre und die ge¬
samte »Artillerie unter die Kontrolle der Entente zu stellen
wären , daß die griechischen Streitkräfte auf das Niveau einer
Ordnungs - >pnd »Polizeistärke herabgesetzt werden müssen,
daß alle Vereinigungen und Versammlungen der Reservisten
verboten werden.

Es werden „ Genugtuungen " gefordert , die in einer ge¬
radezu schamlosen Art die griechische Regierung vor ihrem
eigenen »Volke blpßstellen und die Aufrührer gegen den
König , gegen sein Heer und gegen seine Regierung ! geradezu
belohnen . Dies alles nennt die Entente „ Reparation .
Der Wahnsinn , uns noch immer Belgien vorzuwerfen , sollte
so offentsichtlich sein, daß damit kein Neutraler mehr geschreckt
werden kann. Alle die Gründe , die uns in einer bitteren Stunde
zwangen , den Durchbruch durch Belgien anzutreten , sind
überhaupt nicht irgendwie mit dem zu vergleichen, was die
Entente Griechenland gegenüber durchgeführt und was sic
schon vorher weniger offen und weniger sichtbar auch andern
neutralen Staaten gegenüber probiert hat . Die unerhörten
Drangsalierungen des holländischen, norwegischen und schwe¬
dischen Handels , die völkerrechtswidrige Kontrolle über die
Post -und Telegraphie vom Kontinent nach Amerika , die

II . Ert « nerung.
A« die Herren Bürgermeister de» Kreise«

Nochmals ersuche ich, die festgesetzten Staatssteuer -Zu-
und Abgangslisten , sowie die Rechtsmitteladgangslisten um¬
gehend hierher zurückzureichen.

Limburg , den 5. Januar 1917.
Ter Borsitzende

der Einkommensteuer-Deranlagungs-Kommission.
Bekanntmachung

Vom 2 . Januar 19t 7 an werden Stuten zur Bedeckung
durch die auf der Deckstation Hadamar aufgestellten Beschäler
unter den bekannten Bedingungen angenommen

Der Laudesstallmeister.

willkürliche Handhabung der Londoner Seerechts -Teklaration
— dies alles und hundert andere Beispiele , bieten schon
lange eine, glänzende Illustration zu dem, was die Entente
unter „ Reparation " versteht . Das griechische Beispiel des
Augenblicks aber ist sicher das stärkste Beispiel und der zwin¬
gende Beweis für den unüberbrückbaren Gegensatz, der zwischen
den Worten und den Taten der Entente jetzt wie von Anfang
an besteht.

CdKaler and permtsebttr Cell
Limburg,  den 6 . Januar 5917.

*** Beamten - Arbeitsgemeinschaften.  Nun¬
mehr haben sich auch die Jnteressenverbände der mittleren
Beamten der Besoldungsklasse 14 bis 20 in Preußen , und
der diesen gleichstehenden Klassen im Reich zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft  zusammengeschlossen . Den endgül¬
tigen Beitritt haben bereits erklärt : die Verbände der Kgl.
»Polizei-Assistenten , der vermessungstechnischen Beamten , der
Bund der Kreisassistenten , die Verbände der preußischen Ka-
tastcrassistenten , der Eisenbahnassistenten , der preußischen
Justizsekretäre und -assistenten (ehemalige Militär - Anwärters
Sitz Berlin , der Verein der Geheimen Kanzleisekretäre , der
obersten Reichs - und Staatsbehörden . Vertreten find durch
diese Verbände annähernd 40 000 Mitglieder.

95c i de r heimatlichen Feuerbestattung
von Krieger lei chen  sind häufig Schwierigkeiten ent¬
standen infolge der Vorschriften in den Ausführungsanwei¬
sungen zum preußischen Feuerbestattungsgesetz über die Be¬
schaffenheit und den Inhalt der Särge , in denen die Leichen
dem Feuer zu übergeben sind. Um indes dem ausgesprochenen
Wunsche der Gefallenen , die von ihren Angehörigen zum
Zwecke der Vornahme der Feuerbestattung in die Heimat
überführt sind, auch dann entsprechen zu können, wenn in¬
folge vorgeschrittener Verwesung der Leichen eine genaue Be-
acktung der Ausführungsanweyung schwer durchführbar ist.
hak 'der Minister des Innern im Einvernehmen mit dem
Justizminister für die fernere Dauer des Krieges die Feuer¬
bestattung von Leichen gefallener oder in Lazaretten gestor¬
bener Kriegsteilnehmer , die aus dem Felde in die Heimat
übergeftlhrt find , in dem Transportsarg ohne Oefsnung des
Sarges und ohne Aenderung der Totenkleidung gestattet,
sofern die sonstigen Vorbedingungen zur Vornahme der Ein¬
äscherung erfüllt sind.
- Aufhebung btr beschränkten Arbeits¬
zeit in den Schneiderei - und Schuhmachrrei-
be trieben.  Die beteiligten Inhaber von Schneiderei und
Schnhmachereibetriebrn werden darauf aufmerk'äm gemacht,
daß die f . Zt . ringeführte Beschränkung der Arbeitszeit auf
wöchentlich 40 Stunden , voraussichtlich demnächst aufgehoben
werden wird , so daß alsdann wieder die volle Ausnutzung der
Arbei 'Szeit ftattfinden kann. Die Beteiligten tun gut daran,
sich schon jetzt darauf vorzuberriten.
- Vom Wetter  lieber das nun schon durch lange
Tage tröpfelnde und strömende Regenwetter schreibt daS Ber
liner Wetter -Büro : Auch das neue Jahr hat uns noch keine
Aenderunz der nun schon so lange dauernden trüben und nassen
Witterung gebracht. Die so ungewöhnlich starken und anhal-
testden Regensälle , die in vielen Gegenden bedeutende« Hoch-
waffer hrroorriefen , habe« am 29 . Dezember begonnen. An
diesem Tage fielen in fast ganz Nord - und Mitteldeutschland
über 10 Millimeter , in den deutschen Mittelgebirgen sogar otel-
fach über 40 Millimeter Regen und Schnee. In den meisten
Gegenden wurden die Niederschläge in den nächsten Tagen
schwächer. Dafür gingen um Neujahr in Oberbayern gewal¬
tige Regenmengen nieder. So fielen am Silvestertage und am
1. Januar , also in 48 Stunden in Oberstdors im Allgäu
132 Millimeter , in Bad Reichenhall 126 Millimeter , also fast
ein Viertel der Niederschlagsmenge, die Berlin in einem ganzen
Jahre erhält . In dcn letzten beiden Tagen fielen die Haupt¬
mengen der Niederschläge im Elbe - und Odcrgebiet Borge-

| stern blieben im Westen einige Orte ganz trocken. Dabei
I waren die ganze Zeit übcr die Temperaturen  in den

meisten Gegenden für die Jahreszeit ungewöhnlich hoch,
nur in Ostpreußen herrschte mit geringen Unterbrcchungen Frost-
wktter . das sich vwübergehend bis Hinlerpommern ausdehnte.
Aussicht auf eine durchgreifende Aenderung  des un¬
freundlichen Wetters ist vorläufig nur in g er i n g e m M a ß e
vorhanden . Man ist häufig der Meinung , daß die Aussicht
auf Besserung steigt, wenn das schlechte Wetter längere Zeit
angehalten hat . Indessen hat die Erfahrung das Gegenteil
gezeigt. Je länger eine Periode ungünstigen Wetters schon
dauert , um so größer ist — leider — die Wahrscheiulrchkeit, daß
sie noch länger anhälk!

<•) Luner , 5 . Jan . Dem Gefreiten Karl Schöne
b e r g e r , Sohn des Herrn Schneidermeisters Anton Schöne-
derger von hier , der schon seit Anfang des Krieges im »Westen
kämpft , »wurde für hervorragende Tapferkeit das Eiserne
Kreuz verliehen.& Fussingen, 4. Jan. Gestern abend hielt Herr Haupt¬
lehrer Schmitt  aus Niederfelters hier einen sehr lehrreichen
Vortrag über Kaninchenzucht, der sehr gut besucht war , be¬
sonders von den älteren Schulknahen . Rach dem Vortrqg
entspann sich eine sehr rege Aussprache ; es wurde sofort ein
Kaninchenzuchtverein gegründet . Als Vorsitzender wurde
Kanfmann Philipp Zorn,  als Schatzmeister Landwirt Wil¬
helm Heep  und als SchristfAhrer Alfons Streup  ein¬
stimmig gewählt . Die Kaninchenzucht nritb _ hier stark be¬
trieben , aber leider .noch nicht mit dem gewünschten Erfolg,
viele Tiere gingen noch mangels richtiger Pflege verloren.
Wir begrüßen es darum freudig , daß die Landwirtschafts-



lommer für die belehrenden Vortrüge gesorgt hat und danken
Herrn Hauptlehrer Schmitt für seinen Lortrag und seine
auch Kr später gern zugesicherten Auskünfte,

V. Fürfurt, 5. Jan . Heute vormittag ereignete sich auf
der Bahnstrecke zwischen Aumenau und Fürfurt ein tödlicher
Unglücksfall. Der Telegropüenvorsteher Koch aus Wetzlar,
der an der Unfallstelle Telegraphenarbeitei beaufsichtigte, wollte
einem herannahenden Güterzug ausweichen und geriet dabei
unter die Räder eines vorbeifahrcndcn Triebwagens. Der Be¬
dauernswerte war auf der Stelle t ot.

— Höchsto. M., 5. Jan . Archer den Ortschaften Sind¬
lingen und Zeilsheim  beschloß auch Unterlieder¬
bach  seine Eingemeindung  zum 'Stadtbezirk Höchst.
Nach vollzogener Einverleibung dieser Orte zählt die Stadt
25  bis 28 000 Einwohner und steht unter den Städten
des Regierungsbezirks Wiesbaden, nach Frankfurt und Wies¬
baden an dritter Stelle. Die Stadt Biebrich tritt von der
bisherigen dritten an die vierte Stelle.

— Biedenkopf, 5. Jan . Während der Kreis Biedenkopf
noch'Maßgabe seiner starken Viehhaltung und geringen Milch¬
abgabe wöchentlich 4500 Kg. Butter  abliefern soll, wurden
bisher wöchentlich nur 1000 Kg. erfaßt. Der Kreisaus¬
schuß hat deshalb eine Neuregelung vorgenommen. Eine ge¬
naue listenmäßige Kontrolle wird eingcführt und Kuhhaltern,
die nichk genügend Butter liefern, Bestrafung und Ausschluß
vom Bezug von Futtermitteln angedroht; nötigenfalls fiud
ihnen auch die Zuckerkarten zu sperren und Hausschlachtungen
zu versagen Der blühende Butterschleichhandel erfährt eine
verschärfte Ueberwachung.

Berü», 5.  Jan . Die „B. Z. a. M." meldet aus
Wien: Der Mörder des Grafen Stürgh , Adler,
hat in der Gefangenenhauszelle einen Selbstmordver¬
such  begangen, indem er sich zu erhängen versuchte. Er wurde
rechtzeitig abgeschnitten. Es ist möglich, daß die Verhand¬
lung gegen ihn dadurch verzögert wird.

* Auf Ehrenwort entlassene Zuchthäus-
l er. Neue Bestimmungen über den Strafvollzug sind in
den Strafanstalten einiger amerikanischer Bundesstaaten einge¬
führt worden: An Stelle des harten Zwangs ist die mo-
ralische Erziehung getreten, die Absonderung der Einzelhaft ist
durch Arbeit in freier Luft ersetzt, und man kommt dem
Sträfling nickt, wie bisher, mit Mißtrauen und Verachtung
entgegen, sondern entläßt ihn vor Ablauf der Strafe auf die
ehrenwörtliche Versicherung, er werde sich in Zukunft keinen
Verstoß gegen das Strafgesetzbuch mehr zu schulden kommen
lassen. Bis zum Ablauf seiner Strafzeit untersteht er der
Aufsicht von Gefängnisinspektoren. Nach dem in der„Ameri¬
can Review of Reviews" veröffentlichten Bericht der Direktion
des Zuchthauses von Indiana haben von 352? auf Ehren¬
wort entlassenen Sträflingen nur 970 das in sie gesetzte
Vertrauen getäuscht und sich eines Rückfalls schuldig gemacht,
Das ergibt einen Durchschnitt von 73,36 pCt. dauernd Ge¬
heilter. Bei den Frauen ist mit 71.50 pCt. das Verhältnis
der dauernd Gebesserten minder gut.

* «Der gierige Taugenichts , der Magen ."
Man schreibt der Boss. Ztg " : Ein gelehrter Freund sandte
mir mit einem prächtigen Neujahrshasrneinen wirklich zeit¬
gemäßen Spruch des persischen Dichters Saadi als NcujahrS-
gruß. In Uebersetzung lautet er:

Das Ohr kann bleiben all sein Leben lang
ohne der Geige und der Flöte Klang.
Das Auge kann sein Leben lang besteh'«,
ohne des Gartens Blumenpracht zu sehn.
Den süßen Duft der Rosen und Narzissen
kann ohne Schaden deine Nase missen
Es kann, wer seines Federpfühls beraubt,
auch schlafen, einen Backstein unterm Haupt
Kannst du des Liebs Umarmung nicht genießen,
kannst du dich selber in die Arme schließen.
Nur dieser gier'ge Taugenichts, der Magen,
kann nicht geduldig sein und nicht entsagen.

tSottesdicuttorduuog für Simbnrg.
Katholische Gemeinde.

Sonntag , den 7. Januar.
Im Dom : um 6 Uhr Frühmesse, um 8>° Uhr Kindergotte»di«nsj

mit Predigt, um 9>»2 Uhr Hochamt nut Predigt. Nachmittags 2 1% ..
Christenlehre

In der Stadtkirche : Um 7, 8 und 11 Uhr hl Messe», die zweit«
mit Gesang, die letztere mit Predigr. Nachmittags 3 Uhr Komplet. /

An den Wochentagen: täglich hl. Messen.
Im Dom um b1/t Uhr Frühmesse. I » >er Stadtkirche um 7s/4

Schuimesse; 8 '/2 Uhr hl. Messen. In der Hospitalkirche um 7*/4 U|
hl. Schulmesse.

Am Montag  beginnt der Erstkommunion - Unterricht
an welchem alle Knider, die im Jahre  l 'i,l)6 oder früher  g«
boren sind und die erste hl. Kommunion noch mäu empfangen haben, leid
nehmen müsien. Die Knaben  versammeln sich am . Montag,
nachmittags 3 Uhr, und die Mädchen am Dienstag,  nachmittags
3 Uhr, tu der W >rner >Sengerschule.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 7. Januar 1917.

1. nach Epiphanias.
Vormittags 9 Uhr Predio.tgottesdienst. Herr Dekan Lbenaus.
Bormitiags 10 Uhr Hauptgottesdiensi. Herr Dekan Ovenaus.
Vormittags ll ' /4 Uhr « indergottesdienst Herr Hilssptcdiger Sanner
Avends 8 Uhr KriegsberflundeHerr Hilfsprediger Ssnner.

Die kirchlichen Wahlen finden Sonntag , 7. i> ^917 im Evan
gelischen Gemeinde-Hause von IX>/2 bis 1 Uhr statt'

Die Ar beit  s ab end  e der Frauenhilfe fallen bis auf weitere?aus.
Jun g fr a u> uv e rein  Donnerstags abends LUhr im Mar :ha

stist Weiersteinstrahe.

Pottesdtcnflordruttrg für Nuttkr ».
1. Sonntag nach Epivhanias, den 7. Januar 1917

Runkel:  Vormittags 10 Uhr. Hrrr Pfarrer Meyer.
Steeden:  Nachmittags 2 Uhr. Herr Pfarrer Schütz.
Run kel , abends 8 Uhr Kriegsbetstunde. Herr Pfarrer Schütz.

Der heutige« Rümmer liegt die wöchentliche
ttuterhaltuugsbeilage Nr. 1 bei.

Bekanntmachungen und Anzeigen
dev Stadt Limburg.

Woche Wochen Wochen

18Pfg. 36 Pfg. 2.34 M.

Nach dem Re-chsgcsetz vom 12. Juni 1916, betreffend
Renten in der Invalidenversicherung sind die Jnvalidenver-
ficherungsbeilragein allen 5 Lohnklaffen vom1. Januar 1917
ab um je 2 Pfg. erhöht worden.

Der Geldwert der Marken beträgt:
für 1 für 2 für 13

in der LohnklasseI (Jahresarbeits¬
verdienst bis zu 350 Mk. eiuschl.),
seither 16 Pfg.
in der Lohnklaffe II (Jahresarbeits-
Verdienst von mehr als 350 Mk. bis
zu 550 Mk. einschl) seither 24 Pfg. 26 Pfg. 52 Pfg. 3 38 M.
in der Lohnklasse III (Jahresarbeits-
Verdienst von mehr als 550 Mk. bis
zu 850 Mk. einschl.) seither 32 Pfg. 34 Pfg. 68 Pfg. 4.42 Mk.
in der Lohnklasse IV (Jahresarbeits¬
verdienst von mehr.als 850 Mk. bis
zu 1150 Mk. eiuschl) sellher 40 Pfg. 42 Pfg. 84 Pfg. 5.46 Mk.
in der LohnklaffeV (Jahresarbeits-
Verdienst von mehr als 1150 Mk.)
seither 48 Pfg. 50 Pfg. 1 Mk. 6.50 Mk.

Für die Zelt nach dem I. Januar 1917 sind ausschließ¬
lich die neuen Marken zu verwenden.

Wird veröffentlicht.
Limburg (Lahn), den 3. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
4(5 _ I . V. : Heppel.

Eier -Berkauf.
Dounerstag , de« 11. Januar d. Js . Verkauf

von Eier « , das Stück zu 34 Pfg. im alten Gymnasium
und zwar:

vormittags von 8 '/, bis 12'/, Uhr für die An-
. wohner der Straßen mit den Anfangsstaben von

A bis einschl. H ; und
«achmittags vo« 8 bis 5 '/, Uhr für die An¬

wohner der Straßen mit den Anfangsbuchstaben
N bis W.

Eicrkarten sind vorzulegen. Die Abschnitte dürfen vorher
nicht abgetrennt werden. Auf jede Eierkarte wird ein Ei ver¬
abfolgt. Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.

Limburg, den 8. Januar 1917. 6(5
_ Städtische LebsnsmittebBerümsssteUe.

Kohlrabi -Berkarrf.
Dieuslag , de« 9. Januar 1917, nachmittags

vo« 2'/,—4 Uhr Verkauf von Kohlrabi im Keller des
alten Gymnasiums. 5(5

Limburg, den 8. Januar 1917.
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

MAchrMiWsihlilt Limburg.
Abendkurse.

Montag , de» 8. .'Januar 1917, abends 8 Uhr
beginnen im Schlöffe wieder Abendkurse in

a) Kleidermachen u. dgl.
b) Hanshaltungs - u. Wäschenähen,

Der Unterricht findet an 2 Wochenabenden von8—10 Uhr
statt Das Schulgeld beträgt für den Kursus von3 Monate
Dauer 3 Ma k.

Anmrli ung n nehmen bis 8. Januar der Schulleiter, Herr
Rektor Mi che s sowie(11—12 Uhr vormittags) die Erst
Lehrerin Fil . Marg . v. d. Driesch entgegen.

Der Vorfitzende des Kuratoriums:
I . G. Brötz.

In unserem HandelsregisterA ist unter Nr. 133 —
Offene Handelsgesellschaft Gebrüder Simon zu Lim¬
burg — folgendes eingetragen worden: Der Ehefrau
des Kaufmanns Hermann Goldschmidt , Jakobine
geb. Simon von Limburg ist Prokura erteilt.

Limburg a. d. L., den 27. Dezember 1916. 7(5
Königliches Amtsgericht.

7. tavilwiltschl. Aejirksmei»
(Kreis Limburg.)

Mittwoch, de« 10 . Januar d. IS »,
«achmittags LV, Uhr

findet im Gasthause „Zur alte « Post " in Limburg
eine

statt, mit nachfolgender
Tagesordnung:

1. Was muß der Landwirt von dem neuen Warenumsatz-
steuergesctz wissen? Referent: der Vorsitzende.

2. Dünger- und Futtermittelfragen im dritten Kriegswinter.
Referent: Tierzuchtinspektor Müller-Köglrr-Limburg.

3. Kriegswirtschaftliche Fragen. Referent: der Vorsitzende.
4. Antrag auf Erhöhung deS Mitgliederbeitrags von 90

Pfg. auf 1.50 Mark pro Jahr . Referent: Kaffen-
kechner und Vorstandsmitglied Hanson-Camberg

5. Anträge und Wünsche aus der Versammlung.
Niederneisen , den 1. Januar 1917. 2(5

jtt hl»,iitftnlc der7.luln».Krsikdnmi»»:
Hatzmann.

Bär * Achtung! ~WM

*•« '  Schlachtpferde LÄÄ
tungeu werden zu jeder Zeit prompt ausgefllhrt.

Simon Ehlig,
Pferdemetzger, Limburg a . d. Lahn.

9(304 Plötz 23. Telefon 237.

Mehr Kutter
gewinnen Sie durch Anschaffung einer erstklassigen

Milchzentrifuge.
Sie nützen damit nicht nur sich selbst, sondern helfe«
durch die vermehrte Fettgewinnung auch der Allgemeinheit

im Durchhalten:

Glaser & Schmidt,
Limburg, Untere Grabenstraße. 4(304

Ecnie cagUfO) ■amcritoniwstii ,t «Brtlntt:
Höchste KrieqSinmästlgung

Lrig.- Zchnellgang-Nähmaschine ft*ene 13
Reuefte HansiallniiaS>Nähmaschine für gdmeikoci.
(Steftcu mit hygienischer stutzenye non 55 Warf m.
«»»bin-Nähmaschinen, Rundschiff-Tchnelinäherj» »»,-
»u,»»reisen. Lerjcnkbare Nähmaschinen in allenH»>g-
arten. Patent . Waschmaschine» , Nollmaschtur» «dt
neuesten«eedefferunaen. — 40 Jahre riese»an, kn
Dorische» «eamlen-Kerein». — « atala , graft »,

karllaer  NMuaaaelalnen - und Fahrrad - Sr —i tlr—
N. Jaeobioha . Berlin , I.lnlrn «traroe 12 ».

Maschinen in allen Arte« zu besichtigen. *(,s&

Die Geschäftswelt
muss auch im Jahre 1917 über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben . Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatf das
Sprachrohr der Behörden ist, bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
schlageblait . B̂estellungen für
das erste Quartal 1917 werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.

|M.ttollip,j
Batterien]
60, 70, SO. 00 4 1

Glaser &Schmidt]
Limburg. 3(304 S

Sucke zum 1. Februar em
älteres, kräftiges und in allen
Hausarbeiten erfahrenes 5(3

Mädchen
gegen guten Lohn. Angebote
mit Zeugnisabschriften zu
richten an
Frau Markicheidcr Strantz,
Weilburg , Adolsstraße 7.

Fleiß. Mädchen oder
Frau für einige Stunden täg¬
lich gesucht  8 (5

Fra« Jung, Diezerstr. 13.

MtMkttN SÄ
Holzrahmenmatt., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik. Suhl i Th

Verloren
einen Damenpelz , Eisen-
bahnweg Staffel̂ - Limburg am
3. d. Mts . zwischen6 und 7
Uhr abends. Kegen Beloh¬
nung abzugeben. 9(3

Wo, sagt die Geschäftsstelle
d. Bl.

Zuverlässiger 5(3

Kutscher
gesucht. Leichter'Dienst,daher
auch für Kriegsbeschädigte ge¬
eignet. Schöne Familienwoh¬
nung vorhanden.
Briede«, Kgl. Forstmeister-

Idstein (Taunus),
Tclef. Nr. 192.

Anständiges . 1(3ÄMlsmW»
gesucht.
Frau Sach . Holzhermerstr 17.

Schöne

i -ZiMtMohmI
ab i . April zu vermieten.
9(5 Untere Schiede 17.

Arbeitgeber,
die in einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Arbeiter,Dielittbote««sw.
die ein: Stelle suchen, können dies fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung.

1(2
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